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Ämtüchrr Teil.
Bekanntmachung

Sir. W. II. 2700/2 . 17. K. R. A.
tdrrffeub Beschlagnahmebaumwollener Spinnstoffe und Garne

(Spina und Webverdot)
Vom 1. April 1917.

Neufassung der Bekanntmachung Nr. W. i !. 1700/2 . 16.
K. N . A vom 1. April 1916.)

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen
eS Königlichen Krieasministeriums hiermit zur all-
weinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, datz,

»weit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
afen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung gegen

>Ie Beschlagnahmevorschriften nach 8 6*) der Bekannt-
lachiing über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom

leschbachl. Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 357), in Derbin«
mit den Ergänzunasbekanntmachungen vom 9.

a - ififtrofiev  1915 und vom 25. November 1915 (Reichs»
fetzbl. S . 645 und 778) und vom 14. September

416 (Reichs-Gesetzbl. S . 1019) bestraft wird . Auch
ann der Betrieb des Handelßgewerbes gemäß der Be-

ntmachunq zur Fernhaltunq unzuverlässiger Per»
r.en vom Handel vom 29. September 1915 (Reichs«
fetzbl. S . 603) untersagt werden.

8 1.
Inkrafttreten der Anordnungen.

Diese Bekanntmachung tritt am 1. April 1917 in
«ft.

Mit dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachungwer«
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1. die Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme
baumwollener Spinnstoffe und Garne (Spinn - und
Debverbot ) Nr . W. II . 1700/2 . 16. K. R . A.  vom
1. April 1916;

k die RachtragsbekanntmachunqNr . W. II. 5700/4 . 16.
K. R . A.  vom 10. Mai 1916?

8. die Nachtragsbekanntmachunq9lr. W. II . 1700/9 . 16.
K. R. A.  vom 1. Oktober 1916.

§ 2.
von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen.
1. Baumwolle , Linkers, Baum»

wollabgänge , Baumwollabiälle
aller Art einschließlich Weberei«
kehricht, auch mit anderen
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Spinnstoffen (Wolle , Kunstwolle, Kunstbaumwolle
vfw .) gemischt, gleichviel, ob sie in der Spinnerei,
Zwirnerei , Weberei, Wirkerei oder Strickerei, beim
Bleichen, Veredeln oder Ausrüsten anfallen , und
ob sie verspinnbar sind oder nicht?
sämtliche baumwollenen und baumwollhaltigen
Garne , Zwirne , Garn- und Zwirnabfälle , Abfälle
(Putzfäden, Relnfäden und dergleichen), gleichviel,
ob der Baumwollgehalt auf der Verwendung der
unter 1 genannten Baumwollspinnstoffe , auf dem
Zusatz von Kunstbaumwolle oder baumwollhaltl«
-er Kunstwolle oder auf sonstigen Ursachen beruht.

8 3.
Beschlagnahme.

Die im § 2 aufgeführten Baumwollspinnstosfe,
»rne. Zwirne , Garn- und Zwirnabfälle werden hier«

>>It beschlagnahmt.
Kunstbaumwolle unterliegt der Beschlagnahme ge«

enardvisdäff der Bekanntmachung W. IV. 2000/2 . 17. fl . 91. 2t.
Von den Anordnungen dieser Beschlagnahme sind

^ - genommen,  sofern die Bestimmungen der 888
»d 9 beobachtet werden:

1. Auslandsspinnstoffe und Auslandsgarne.
») Unter Auslandsspinnstofsen im Sinne d̂ieser

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe
. »u 10 000 Mk. wird, sofern nicht nach den allgemeinen
^afgesetzen höhere Strafen verwirkt find, bestraft:
^ wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei»

leiteschasst, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft
oder kauft oder ein anderes VeräußerungZ- oder Er«
werbsgcschüft über ibn a'. schließtr
wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegenstände

ru verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhan«
beit;

■wer den nach 85 erlassenen AuSführungsbestimmungen
i. ruwiderhandelt . -ksi

Jnst^
ersrw

< ■" Bekanntmachung werden verstanden: Baum«
wolle , Baumwollabgänge und Baumwollab«
fälle , die nach dem 15. Juni 1915, sowie

. Linkers, die nach dem 1. Januar 1916 auS
dem Ausland eingesührt worden sind.

“v ■ b) Unter AnSlandsgarnen im Sinne dieser Be«
kanntmachung werden verstanden: Garne und
Zwirne , die nach dem 15. Juni 1915 , Garn«
und Zwirnabfälle . die nach dem 1. Januar
1916 aus dem ?lu?land eingeführt worden
find , ferner Garne und Zwirne , die ausschließ«
lich auS den unter a aufgelührten Auslands«
fpinnstoffen oder aus KunstbaumwoUe herge«
stellt sind, die gemäß 8 6 der Bekanntmach«
nng W. IV. 2000/2 . 17. K. R. A.  von der
Beschlagnahme ausgenommen ist. endlich
Garn - und Zwirnabkälle , die nachweisbar auS«
schließlich von Auslandsgarnen herrühren.

Voraussetzung ist. datz die Einfuhr der
Spinnstoffe und Garne der Kriegs-Rohstoff«
Abteilung des Königlich Preußischen Krie ŝ-
ministeriumS nachgewkesen werden kann. Die
von der deutschen Heeresmacht besetzten Ge¬
biete gelten nicht als Ausland im Sinne die¬
ser Bekanntmachung.

2.  Wollgemischte Strickgarne? für diese gilt jedoch
die Bekanntmachung, betreffend Beräußerungs -,
Verarbeitungs - und Bewegunasverbot für Web-,
Trikot-, Wirk- und Strickgarne (Vf. I. 761/12 . 15.
K. R . A .), vom 31. Dezember 1915 nebst Nach¬
trägen.

3. Stickgarne, Nähfäden . Strick-. Stovf - und Häkel¬
garne dle bereits am 1. April 1916 in Handels-
fertiger Aufmachung für den Kleknverkauf vorhan¬
den waren , dürfen im Inlands veräußert und zu
ihrem bestimmungsgemäßen Zwecke verwendet wer¬
den.

4. Offene Ladenaeschäfte dürfen beschlagnahmte
Garne , die bereits am 1. April 1916 bei ihnen
gelagert haben, höchstens jedoch 50 kg , an Haus¬
haltungen und Hausgewerbetreibende zur beliebi¬
gen Verarbeitung im eigenen Betriebe in Mengen
veräußern , die bei jedem Einzelverkauf 10 kg
nicht übersteigen.

8 4.
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, datz die Vor¬
nahme von Veränderungen an den von ihr berührten
Gegenständen verboten ist und rechtsgeschäftlicheVer¬
fügungen Über sie nichtig sind. Den rechtsgeschästlichen
Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im ' Wege
der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung er¬
folgen . Trotz der Beschlagnahme sind alle Verände¬
rungen nnd Verfügungen zulässig, die mit Zustimmung
der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministeriums erfolgen.

Verboten ist insbesondere
das Mischen, Bleichen, Färben, Einfetten und

Verspinnen beschlagnahmter Baumwollspinn-
stoffe, ferner die Herstellung von Watte,

das Weben. Wirken. Stricken, Klöppeln, Flechten,
Zwirnen , Veredeln (z. B . Bleichen, Färben
ufw ), Spulen , Zetteln , Schlichten, Kleben und
Reißen beschlagnahmter Garne, Zwirne und

‘ Garn- und Zwirnabfälle.
8 5.

Anflräge von Heeres- und MarinebehSr- en.
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung,

Lieferung und Verarbeitung der beschlagnahmten
Gegenstände gestattet zwecks Erfüllung von Aufträgen
von HeereS- oder Marinebehörden gegen amtlichen Be¬
legschein 3, sofern die Anordnungen in 88 8 und 9
dieser Bekanntmachung beobachtet werden. Für das
Verfahren bei der Ausfertigung des Belegscheines sind
die jeweiligen , vom Königlichen Kriegsministerium ver¬
öffentlichten „Erläuterungen zum Belegschein 3" maß¬
gebend. Bevor nicht der Belegschein, ordnungsgemäß
ausgefüllt und unterschrieben und von der Kriegs -Roh-
stoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsmini«
steriumS genehmigt , dem Lieferer vorliegt , darf dieser
mit der Verarbeitung beschlagnahmter Baumwollspinn-
stoffe, Garne oder Zwirne nicht beginnen.

Beschlagnahmte Linters dürfen ohne Belegschein,
jedoch nur auf Bestellung der Kriegschemikalien Aktien¬
gesellschaft, Berlin W, Köthcner Str . 1—4, zu Nitrier¬
baumwolle verarbeitet werden.

8 6
BeräutzernnxSerlanvuis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung be¬
im § 2 bezeichneten Gegenstände, außer gemäß § 5 zu«
Erfüllung von Aufträgen der Heeres- und Mariuebe-,
Hörden, noch in folgenden Fällen erlaubt, sofern di»
Anordnungen im 8 8 dieser Bekanntmachungbeobachte!
werden : j

1. Auf Grund einer von der Kriegs-Rohstoff-Abtet«
lung des Königlich Preußischen Krlegsministe«!
riums erteilten A" rhmebewilltgung, die durch
einen amtlichen Freigabeschein nachgewlesenwirb.

2. Garn - und Zwirnabfälle (8 2 Nr . 2) sowie We¬
bereikehricht sind der KriegS-Hadern-Aktkengesell»!
schaft, Berlin W, Leipziger Str . 75/76 , anzubleten^
widrigenfalls ihre Enteignung zu gewärtigen ist.

8 7.
BerarVeitungSerkaubuid.

Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung der
im 8 2 bezeichneten Gegenstände (außer gemäß 8 5 zur
Erfüslung von Aufträgen der Heeres- und Marinebv-
Hörden) noch in folgenden Fällen erlaubt, sofern di»
Anordnungen im § 9 dieser Bekanntmachungbeobachte»
werden:

1. Diese Gegenstände dürfen auf Grund einer vv»
der KriegS - Rohstoff - Abteilung erteilten AuS-
nahmebewilligung . die durch einen amtlichen Frei¬
gabeschein nachgewiesen wird, verarbeitet werden.

2. Ketten aus Baumwollgarn oder baumwollhaltigem
Garn dürfen nur verarbeitet werden, soweit
darüber ein Beleglchekn 3 oder ei« nach dem
1 ipiR on ? gestellter  Fretgabescheln
vorliegt.
Falls bis zum Inkrafttreten dieser Bekannt/

machung die Verarbeitung von baumwollenen Kettest
in weiteraehenbem Maße gestattet war, darf das in*
Webprozeß befindliche Stück Webware bis zum Ab-
lauf des 5. Slvril 1917 fertiggestellt werden.

Beschlagnahmte K. tten und die zum ütSWe*
etwa erforderlichen beschlagnahmtenSchußgarne könnest
auf 2lntrag durch die .Kriegs-Robstoff-2lbteilnng de»
Königlich Preußisch?,, KrieaSministeriumS freigegsbest
werden , wenn daraus Geqenstände für die Heere»-Ver-!
waltung hergeftellt werden. Antragsvordrucke find
unter Slngabe der Vordruck-Nr. Bst . 1273 b mit Post«
karte (nicht mit Brief ) bei der Bordruckverwaltnn-
der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußi¬
schen KriegsministeriumS . Berlin 8Vk 48, Verlängert»
Hedcmannftraße 10, anzufordern.

8 8.
Höchstpreise.

Die Veräußerung oder Lieferung der im A 2 be»
zeichneten Gegenstände nach 88 3, 5 und 6 dieser Be¬
kanntmachung wird nur unter der Bedingung ge>r
stattet , daß keine höheren Preise als die in der Be¬
kanntmachung Nr . W. II. 1800/2 . 16. K. R. A.  unA
deren Nachträgen festgesetzten Höchstpreise für Baum »!
Wollspinnstoffe, Baumwollgespinste und deren-Abfäll»
gesordert oder bezahlt werden.

Diese Bestimmung gilt auch für den Fall , da»
vor dem 1. April 1916 höhere Preise als die Höchst«!
preise vereinbart sein sollten. Jedoch dürfen Gariwi
lieferungsverträge, , die vor dem 1. April 1916 z«
höheren Preisen abgeschlossen worden sind, zu diese«
Preisen insoweit erfüllt werden, als dies erforderlich
ist zur Erfüllung von Heeresaufträgen gegen Beleg¬
schein 3, über welche die auftraggebende Heeres- ödest
Marinebehörde dem Garnverbraucher bereits vor denk
1. April 1916 den Zuschlag erteilt hat. In gleichest!
Weise dürfen Garnlieferungsverträge , die vor de«
1. Slpril 1916 gegen Freigabeschein für Nähfäden z«
höheren Preisen abgeschlossen worden sind, zu diese«
Preisen erfüllt werden, falls der Freigabeschein vor
dem 1. April 1916 ausgefertigt worden ist.

Die Bestimmungen der Absätze 1 nnd 2 finde«
keine Anwendung auf Auslandsspinnstoffe und Au- -
landsgarne (§ 3 Ziffer 1).

8 9. :
Aushang der Bekaunkmachnng.

Die in dieser Bekanntmachung gestattete Verar¬
beitung der im 8 2 bezeichneten Gegenstände ist n»v
zulässig , wenn die Bekanntmachung an einer sichtbare«.
Stelle des Betriebes ausgehängt wird. Abdrucke de»
Bekanntmachung sind bei der Vordruckverwaltung best



Kr ^ s - Äohstoff - Avtellrmg des Königlich Preußische«
Kr ĝömintsteriUAs , Berlin SW 48 , Verlängerte Hebe¬
ln « instratze IS , erhältlich.

z 10 .
Anfrage « und Anträge.

Anfragen und Anträge , die die Meidepflicht und
Meldungen über die im § 2 bezeichneten Gegenstände
betreffen , sind an das Webstofs - Meideamt der Kriegs-
Nvststoff - Abteilung deS Königlich Preußischen Kriegs-
Ministerium « , Berlin SW  48 , Verlängerte Hedemann¬
sbaße IQ , alle übrigen Anfragen und Anträge , die
diese  Bekanntmachung betreffen , sind an die Kriegs-
Kohstoff - Abteilung , Sektion W . II , des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums , Berlin SW 48 , Ver¬
ringerte Hedemannstraße 10 , zu richten und am Kopf«
de « Schreibens mit der Aufschrift : „ Betrifft Baumwoll-
beschlagnahme " zu versehen.

Frankfurt a . M ., den 1 . April 1917.
Stellv . Generalkommando des 18 . Armeetorps.

I . Nr . II . 3228 . Weilburg , den 2 . April 1917.

An die Herren Bürgermeister.
Die Erledigung meiner Verfügung vom 14 . März

1917 I . Nr . II . 1739 , Kreisblatt Nr . 64 , betr . Haferlie«
ferung , wird hiermit in Erinnerung gebracht und inner¬
halb *  Tagen bestimmt erwartet.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

I 1878/1757/1894 . Weilburg . den 31 . März 1917.
Bekanntmachung.

In Villmar  ist in 5 weiteren Gehöften und zwar
oes Josef Laux il . , Adam Laux , Philipp Laux II . , Josef
Fluck II . und Jakob Höhler VII . die Maul - und Klau-
enseuche  amtlich festgestellt worden.

Ueber die genannten Gehöfte wird die Sperre hiermit
verhängt : meine viehseuchenpolizeiliche Anordnung vom 7.
Juni 1915 . Kreisblatt Nr . 132 , findet auf dieselben An¬
wendung . Der Königliche Landrat.

I . Nr . 1298 St . Weilburg , den 31 . März 1917.

An die Herren Bürgerm ister und die Magistrate
des Kreises

Betr . Wehrbeitrag.
Nach Artikel 20 Nr . 3 der Preußischen Ausführungs-

oorfchriften zum Wehrbeitragsgesetz hat der Gemeindevor¬
stand am Schluffe der Rechnungsjahre 1914 , 1915 und
1918 zu prüfen , ob das Sollbuch und Einnahmebuch über-
einstiminen . Diese Uebercinitimmung muß unter dem Ab¬
schluß für jedes Jahr bescheinigt sein . Wo diese Prüfung
und Bescheinigung seither versäumt wurde , ist sie alsbald
nachzuholen.

Zum 15 . April d . Zs . sind mir dann das Sollduch
uebst Einnahmebuch und die dazu gehörigen Belege ein-
zureichen . Die Belege müssen ordnungsmäßig geheftet sein.

Der Vorsitzende
der Eiukommensteuer - Veranlagungskoinmission.

I . Nr . II . 217 . Weilburg , den 1 . Avril 1917.
Der Landwirt Otto Meuser  von Reichenborn isi

zum Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer von 8
Jahren wirdrrgewahil und von mir bestätigt worden.

Ter Königliche Landrat
und Vorsitzende des Kreis - Ausschusses.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grobem Hauptquartier . 2 . 5lpril mittags
<W . T . B . Amtlich . »

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Arras und Aisue haben sich gestern und er-

neut heute morgen Gefechte enliponncn . vornehmlich zwischen
den von Bapaume und Croisilles und dem nach Cambrai
führenden Straßen sowie ous beiden Sommeufern westlich
von St . Quentin . Engländer wie Franzosen setzten starke
Kräfte ein , die infolge unserer Artilleriewirkung mehrfach
zurückfluteten und nur unter erheblicher Ernbuße , auch
von 50 Gesäusene » und einigen Maschinengewehren unseren
befehlsgemäß ausweichenden Truppen Boden abgewannen.

Ter Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

Auch zu beiden Teilen des Oise - Aisne - Kanals und auf den
Hochflächen von Vregny kamen französische Angriffe in
der vollen Wirkung unserer mit dem Gelände bis ins
einzelne vertrauten Batterien nur verlustreich etwas vor¬
wärts.

In der Champagne hielt das Vernichtungsfeuer unse«
rer Artillerie gegen die Bereitstellungsqräben einen An-
ariff gegen dir Höhen südlick von Ripoat nieder.

Alles

Auf allen Fronten haben wir dem Gegner

ungeheure Gebiete entrissen!

Unsere v . Boote haben dem feindlichen Handel
den Todesstoß versetzt!

Oie Urheber des Kriegs,

Grey und Asquith , OelcassL und Briand

sind von ihren eigenen Völkern aus Amt

und Würden gejagt!

In Rußland : Revolution!

Oer Zar : abgesetzt!

Eins steht fest:
Oie solide Grundlage des

deutschen Staatsgebilöes und die unverssegliche

wirtschaftliche Kraft des deutschen Volkes.

Darauf beruht auch

die unantastbare Sicherheit der
deutschen Kriegsanleihen!

Hilf den Krieg gewinnen!
Gib Dein Geld dem sichersten Schuldner

der Welt , dem Vaterlandes

ÜÜW«.

i

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern.

Auf der Düna wurde ein russischer Sioß durch Feuer
vereitelt . Westlich von Luck holten bei Swinjuchy unsere
Sturmtrupps mehrere Gefangene aus den seindlichen Gräben.

Front des Generaloberfteo Erzherzog Joseph.

An der Ludowa , in d n Waldkarpathen zerstörten
unsere Erkunder bei einer ihrer zahlreichen Streifen ein
vom Feind angeleates Tretminenfetd durch Sprengungen.
Gegerk die Grenzhöhen zu beiden Seitendes Uztales setzten
die Russen noch starker A ' tilleriewirkung zu einem Angriff

in 7 Kilometer Breite an . Ihre Sturmwellen bro ^ ,,
unserm Feuer an einer Stelle im Nahkampse z„ sa, '
Kleinere Vorstöße südlich des Hauplangnffj s^ ,
gleickiolls.

Heeresgruppe de » Geaeralselbmarschalls von Mackes
Nichts neues.

Mazedonische Front.

In der Seenenge blieb ein seindlicher Erkund - ^ , *
vorstoß ergebnislos . Südlich des Torransees
unsere Sturmtrupps in die englische Stellung.

einen Teil der « etatzung nieder und kehrten mit mehr » !.
Gefangenen zurück.

Der 1 . Generalquartiermeister Ludentz,^

Der Seekrieg.
In Washington ist der Kongreß zu den entscheide^

Beratungen über Krieg oder Frieden zusammengetreten.
der letzten Kabinettssitzung vor der Kongreßeröffnung
allgemein der Einbruch daß die Verewigten Staaten,
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Begriff stehen , gegen Deutschland den Krieg zu eröffnen.
D e Wirkungen des verschärften U - Vootkriegß

werden für England nach baffen eigenem Geständnis
ernster . Der Schiffsverkehr wird immer mehr unterbuni,
nach einzelnen neutralen Staaten fast völlig . Gleiche
vergeht kein Tag ohne reiche U -Bootbeuie . Soeben könnt
wieder 50 Schiffe mit zusammen 90 000 Tonnen als verj«
gemeldet werden . j
; Graf Czernln über Krieg und Friedens
- i Der neue österreichisch - ungarische Minister des AM
wärtigrn , Graf Czernin , gewährte dem Chesrebakteur d
Wiener Fremdendlattes eine Unterredung , worin er sogt Wehl d
„Wenn der Regimewechsel in Rußland dahin führt , daß j Volk zu
gequälten Völker des russischen Reiches einsehen , dabißSrajche'
Fortsetzung des Krieges ein Verbrechen ist , daß sie es
wie die anderen Ententemächte jeden Tag einen ehren»
Frieden mit den Zentralmächten schließen können , dann

diese entsetzliche Menschenschlächieret ihrem Ende entge
gehen . Wir sind nicht zu vernichten und wir wollen ,
nicht vernichlen . Unsere Fronten sind stärker den « je , uni
wirtschaftliche Lage ist gesichert , wir können und w « i
durchhalten . Dre beispiellose Aufopferungsfähigkeit i
Kraft , mit welcher die Völker der österreichisch -ungaris,
Monarchie glänzen , sichern ihnen den Enderfolg . Nicht
oberen Tausend , sondern dem Mittelstände und vor i
den breiten Massen der vom Schicksal Enterbten ge!
das höchste Verdienst . Hut ab vor den Millionen,
draußen in den Schützengräben oder daheim auf
Schlachtfelde der Arbeit die täglichen Entbehrungen
Murren tragen . Hut ab vor ihrer Grüße und ihrer Kr
Der Tag wird ko >men , an dem die Völker der Mo « !
den Lohn für ihr Heldentum erhalten werden ."

„Den Weg zu einem allgemeinen Ende, " so etwa
der Minister fort , „sehe ich nur in einer Friedenskonfe!
der kriegführenden Staaten . Für jene , die den Krieg s
setzen wollen , bedeutet der Zusammentritt einer Kons«
keine Änderung . Während sie tagt , kann ja der Kampf s
geführt werden . Nur auf einer Friedenskonferenz köm
die Hunderte von Fragen , die der Krieg aufgeworfen
und die ein unzerreißbares Ean :eS bilden , gelöst wertH ^ ;
Wir besitzen weite Territorien unserer Feinde , sie ausgedrh
Gefilde von uns , auf dem Meere kämpft die Blockade uns „j» ,
rer Feinde gegen den Unterseeboolkrieg , alle international .
Verträge sind zerrissen . Es ist unmöglich , einzelne bie ^
Fragen , herausgerissen aus dem Komplex deS Ganzen , U
zu wollen . Wer den Frieden will , muß auch über ^ peitsch
sprechen und verhandeln wollen . Erweist sich auf der Fl « negskc
denskonferenz eine E nigung als unmöglich , so geht der l siervert
nicht unterbrochene Krieg eben weiter . Ich habe öffenili schattet
erklärt , daß wir einen uns ausgezwungenen Verteidigun tnglanl
krieg führen , besten Zweck die gesicherte , freie und nngestfl »crschuii
Entwicklung der Monorchie ist . Die Garantien für uns » i fl< au ,j
Bestand und für unsere Cxistenzmöglichkeit müssen wir i
halten . Sobald unsere Gegner ihre unerfüllbare Idee , u gL , ,
zu zerschmettern , fallen lasten , sobald sie bereit sind , fl ^ ' ,u
einen für sie wie sür uns ehrenvollen Frieden zu verhandt TV »Cl
stützt den Verhandlungen nichls mehr im Wege . " « nd vei

Keine eigentliche Feindschaft zwischen Nutzt « tzeldstro
und Deutschland . El i Vetter des russischen Ministerpk ieutsche
denien Lwow  sagte in Bern einem ZeitungSvertreier , d soffen Id:
Miijukow durch das Programm einer republikanischen Staa ^
form überrascht worden wäre , da er sich seinerzeit eine l<
stitulionelle Regierung nach englischem Vorbild gedacht hfl! 7 ^ vor

Die Romanows dürsten den Versuch nicht aufgeben , «< Sieger
einmal zur Herrschaft zu kommen und namentlich den Gr^ orden
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Mabel instruterbe in der Zwischenzeit Cecile , die sie
»te immer willig fand , ihre Befehle auszuführen . Dis
Zofe wußte so viel , daß Frau Hermann sich keine sonder-
»che Mühe zu geben brauchte , sie über die Beweggründe !
des Auftrages zu täuschen . Und die kleine Französin ver>
sichert « ihr , daß Eberhard an diesem Abend keine Gelegen¬
heit mehr finden würde , ungestört mit Fräulein Leuendorff
nt sp -chen.

Dann kehrte Mabel in die Salons zurück und ver-
«bschiedete sich von den Gästen , deren Mehrzahl sich zum
Ausbruch rüstete . Erst unter den Letzten befand sich Herr
de Raucourt ; und es hatte Mühe genug gekostet , ihn von
Eberhard fernzuhalten . Mabel atmete erleichtert auf , als
er endlich gegangen war.

Sobald die Familie sich unter sich befand , führte
Mabel scheinbar unabsichtlich eine Erwähnung des Aus-
fluges nach Monte Carlo herbei . Und die Komteffe er-
klärte sofort , daß sie den Wunsch hätte , das Kasino schon
morgen wieder zu besuchen . „

„Werden Sie zu sehr ermüdet kein, " wandte sie sich
an Eberhard , „um schon sehr früh aufzubrechen ? — Es
läge mir recht viel daran . Denn ich möchte Einkäufe
machen , ehe wir in das Kasino gehen , und ich will anderer¬
seits nicht , daß wir wieder so spät zurückkommen . "

„Ich stehe ganz zu Ihrer Verfügung . Komteffe, " « >
»tderte er , aber es schien nicht , als bereite ihm der Plan
sonderliche « vergnügen.

Er ahnte nichts davon , daß die Komteffe sich mit
Mabel vereinigt hatte , gegen sein Glück zu wirken . Und
doch war er von einem unerklärlichen Unbehagen erfüllt,
das durch die Unmöglichkeit . Herta noch zu sprechen , sehr
gestelaert « urde.

Den Freiherrn , der seit der Szene zwischen seinem Sohn
und Herrn de Raucourt verstimmt und übellaunig war,
söhnte der Plan dieser neuerlichen Fahrt ins Paradies der
Spieler wieder aus , und er sah befriedigt auf die Komtesse
und seinen Sohn . Er war überzeugt davon , daß gerade
die heutigen Geschehnisse Eberhard Veranlassung geben
würden , sein Alleinsein mit Lydia Aldringen nicht zum
zweiten Male ungenützt zu lassen , und er erwartete , sie
nur als Brautleute heinikehren zu sehen.

Die Einzelheiten wurden verabredet — und es war
eine sehr frühe Stunde , für die sich die Komtesse entschied,
ohne daß Eberhard Einspruch dagegen erheben konnte.

Durch Vridget ließ Magdalene , mit der Mabel noch
am Abend gesprochen hatte , Herta am nächsten Morgen
sagen , daß sie sich nicht wohl genug fühle , ihr Zimmer zu
verlassen , und daß sie sie bäte , bei ihr zu frühstücken.
Wirklich sah die Leidende sehr angegriffen aus ; die Sorgen,
die sie zu tragen hatte , blieben nicht ohne Einfluß auf
ihren Gesundheitszustand . Auf Hertas besorgte Fragen
aber hatte sie doch nur ausweichende und verlegene Ant¬
worten.

Das Frühstück zog sich lange hin , und so ungeduldig
Herta eine Gelegenheit herbeisehnte , mit Eberhard zu
sprechen , konnte sie sich doch nicht entfernen . Als sie sich
endlich hinunterbegeben konnte , war es nur , um zu er¬
fahren , daß ihr Gatte bereits mit der Komteffe nach
Monte Carlo aufgebrochen war.

So sicher fühlte sie , daß sich hinter diesem frühen Auf¬
bruch , hinter dieser Fahrt , die ihr bis zum letzten Augen¬
blick verborgen gehalten worden war , ein Plan verbarg,
der ihren Frieden und ihr Glück bedrohte , daß sie die
Mitteilung nicht wie etwas Gleichgültiges schweigend hin¬
nehmen konnte . Sie kehrte unverzüglich in Magdalenen»
Zimmer zurück , und sie fragte sie geradezu , ob sie etwa»
von dem Arrangement gewußt habe.

Mazda war nicht allein . Sie hatte mit Mabel ae»
sprochen , und ihr plötzliche » Verstummen bei Herta » Ein¬

tritt zeugte hinlänglich dafür , wovon die Rede gewes
war . Jetzt sagte sie:

„Ja . Der Ausflug wurde erst gestern abend gepla
glaube ich . — Und ich habe einen Ausflug auch für « j
geplant , Herta . Ich sagte Ihnen ja schon , daß Sie ~
paar Wochen für Ihre Erholung haben müßten . Und
ist das beste , wenn Sie heute fahren . Bridget und
werden Ihnen beim Packen Ihrer Sachen helfen . " ,

„Heute I" schrie Herta unwillkürlich auf . Sie o
leichenblaß geworden . „Ohne — " J p

„Ohne mich von Eberhard zu verabschieden I" Halles
sagen wollen . Aber noch zur rechten Zeit wurde sie
kalten , lauernden Blickes inne , den Frau Mabel HerwÄ
auf sie geheftet hatte , und sie brach kurz ab.

„Ich kann nicht so rasch fertig werden . Hat e»
nicht Zeit bis — bis morgen ? * sagte sie , und es war I
flehender Klang in ihrer Stimme.

„Nein, " sagte Mazda , und sie sprach fest und beftin
„Ich habe es mit meiner Schwester besprochen , und st« !
meinem Bruder — *

Herta mußte nach einer Stütze tasten . Eine lähm«
Schwäche drohte sich ihrer zu bemächtigen.

„Mit Ihrem Bruder I" wiederholte sie tonlos.
„Ja . ja . Er häU es ebenfalls für das Beste für

zu gehen . "
Da ermannte sie sich aus ihrer Schwäche . Un » j

leidenschaftlicher Heftigkeit entgegnete sie:
„Nein , nein — das kann nicht fein I — 6»

ein Wort — ohne Abschied zu nehmen - Das ist
möglich I"

Magdalene , die nichts von der vollzogene«
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„ Mosafewllfch «IS den ©eraTettftftt !m Auge bestallen,
«el der R -gierung sei der Sieq Rußlands , aber , wenn

,« ld nach Miljukows Programm Konsianiinopei nehmen
VPL  jo würded.'s einen neuen Krieg in nächster Zeit be«
^» .seiner Auffassung nach würde dir Jaiernaüonali-
*L,j der Meerengen genügen . Was die Polenfrage be-
jTlj sei nur an ' ein Polen im Rahmen des russischen
«ti/reS | U denken. Bezüglich der Friedenssrage meint Fürst
JLin. ein Friede auf der jetzigen Grundlage wäre ein Un-
"If für Rußland und die Alliierten . Auch sei Rußland

an die Londdner Abmachung gebunden . Der Fürst
auf *,nt  Frage zu, daß keine eigentliche Feindschaft

f̂ isäe«Rußland und Deuischland bestehe. Der Mittelstandbeiden Ländern weise große Ähnlichkeiten aus und sym-
^jhisier« miteinander . Die Arbeiterpa t ff wünsche in Ruß-

wir überall einen baldigen Frieden herbei.
renofulionSrc Heer . Uber die plötzliche Um-

Mmdelmra des feudalen kaiserlichen Heeres in ein revolu¬
tionär-republikanisches äußerte sich der russische Oberst
tzchumski zu dem Vertreter eines Pariser Blattes , indem er
«twa aussührte : DaS aktive Offizierkorps der Friedenszeit
» in den drei Kriegsjahren zum aller größten Teile auf«

'ia ' tSH « rieben worden . An die Stelle der in den kaiserlichen Ka-
n « im«, ^ jen chulen im monarchischen Geiste erzogenen Offiziere
!U’* !5 « len Studenten , die schon seit Jahren die Träger der re-
„ r 11«ilutionären Bewegung gewesen waren . Deren Einfluß auf

fonJ<tn ^ ßgldairn bewirkte , daß der schwache Zar das Heer nicht
i» verseil ychr in der Hand hatte . Die Befehle , aus die aufrührerische

Stenge in Petersburg zu schießen, wurden einfach nicht aus-
ifäijrl; die Soldaten verbrüderten sich im Gegenteil mit

SJiUgern und erschossen ihre noch kaisertreuen höhern
iziere. Das Garderegimeut Wolhynien ging nach dem

fehl LeS Stadlkommandanten von Petersburg , auf daS
lk zu feuern , zuerst zum Volke über . Das Regiment Pre-
aschenS, das russische erste Garderegiment zu Fuß , besten
!>form der Zar selbst trug , da er sein Chef war , soll'« die
ftme de» Regiments Wolhynien ongreifen , ging aber
ockz« den Revolutionären über . Die Siudenien -Osfiziere
len sich. Sie haben ln mehrern Petersburger Regimentern
i alten Unteroffizieren vnd tüchtigen Soldaten Äusschüffe

rbiidei, die über Bleiben oder Verabschiedung der höhern
'ziere bestimmen und die Beförderung der Siudenten-
lziere zu den höhern Stellen in die Wege leiten sollen,
rst Schumski meint , die Vorläufige Regierung des Fürsten

würde sich das nicht bieten lasten.
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Lokal -Ilachrichten.
Weil bürg,  den 3 . April 1817.

-j- Am 1. 4 . 17 . ist eine Bekanntmachung, betreffend
beschlagnahme baumwollener Spinnstoffe und Garne"

Spinn » und Webverbot ) erlassen morden . Der Wortlaut
ter Bekanntmachung ist im amtlichen Teil der heutigen

immer veröffentlicht.
V Wenn sie das geahnt hätten ! Wäre die Verbissen-

it des englischen Geldgebers , die Angst vor der Ver-
ntworiung bei der schließlichen Liquidation nicht so ohne
e Grenzen , so Härte auch der hitzigste englische Deutschen-

»orfen sthaffer sich schon längst die Frage vorgelegt : Wie lange
t weriMach^ Wie lange noch können für den eigenen und den
. der Entente überhaupt die unerhörlen Geldbedürf»
^ ?5 ""/I «ste bedenkensrei beiriedigt werden ? Tie Schmierigkeit

^egt aber nicht allein darin , daß selbst in England die
mgfristigen Kriegsanleihen nur mit mühsam zusammen-

eilschten Teilerfolgen unterzubringen sind , und die
Kriegskosten der Entente das Doppelte derjenigen des
^'ierverbandes ausmachen : Eine weitere große Sorge über-

lotiet die feindliche Geldwirtschaft . Das ist die allein für
. gland mit täglich 40 Millionen Mark angegebene Neu-

nngestö» ,kkschutdung ans Ausland . Ter französische Finanzminister
rr uns«» ât auch für seinen Teil erklärt , daß die Milliardenve»
1 . "' ^ ^ lchuldung ans Ausland sogar die größte aller Sorgen
v j*e'jjB4te . Uns ist sie erspatt . Und unsere neue Kriegsanleihe
erhandelnd jenseits des Kanals , wenn die Vernunft nicht dau-

' «nd vertiieben ist, die Nebel der Verblendung zerreißen,
* sich hartnäckig der Erkenntnis verschließt , daß es eitle
eldsttäuschung ist, wenn man auf das Ende des deutschen
eldstromes hofft . 2 '/2 Jahre Kiieg , 47 Milliarden feste
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den Ga worden find , die Kreditgenossenschaften mit einer ähnlichen.

»offenschasiskaffen, die Deutsche Bank mit allein 3 Milli«
Kden Einlage », die Sparkassen jetzs mit demselben Stand
*>ie vor dem Krieg , obwohl viele Milliarden Mark von

nlegern abgezogen und in Kriegsanleihe umgewandelt

täglich sich mehrenden Geldfülle , eine widerstandsfähige,
gesunde Vcrfasiung der deutschen Reichsbank mit einer
Verdoppelung ihres Goldbestandes und einer kurzfristigen
Vermögensanlage , das alles hätte freilich schon genügen
sollen zur Einkehr und zu dem Geständnis , daß man
Deutschlands geldwirtschastliche Lage verkannte , als man
sehnsüchtig den Niedergang voraussagte . Gerade so wie
vor dem Krieg : '»Als die Marokko » Krisis ihre Wellen in
die Bankkassen warf , horchte man da drüben und in Frank¬
reich mit gespitzten Ohren auf , wieweit die Balken der
Deutschen Geldwirtjchast noch tragsähig wären . O , wir
wußten nicht , wie sie lauerten . Und als die Geldzurück¬
zahlungen ärgerlicherweise ohne Spuren einer Störung
abgeivickell wurden , da trösteten sich die sinster brütenden
Widersacher : Ja . aber in Deuischland ist alles auf Kredit
gebaut , und wenn der Orkan eines Krieges über das Ge¬
bäude fährt , fällt das Kartenhaus . Länger als ein paar
Monate können sie es wegen der sinanziellen Riesenopser
nicht aushallen . — Es kam anders . Freilich hätten wir
47 Milliarden Kriegsanleihen nicht auf einmal bezahlen
können . Aber sie sind in gutem deutschen Gelde mit ge¬
nügenden Atempausen eben doch ausgebracht . Und die
neue Kriegsanleihe findet volle Kassen in Stadt und Land.
Die Gelder , die bei früheren Kriegsanleihen an die Reichs-
finanzverwallung strömten , sind, von ihr für Dienste und
Lieferungen ausgegeben , wieder in den Verkehr zurückge-
langt . Und Kapitalvermögen , das sich in Kriegsanleihe
umwandeln läßt , ist noch in den verschiedensten Formen
für eine lange Weile vorhanden . So steht fest wie Erz
die Tatsache : Wir halten es noch lange aus , länger als
die Feinde . Und darauf kommt es beim Messen der Kräfte
allein an . Nur genügt es nicht, daß man stark ist, man
muß auch seine Stärke zeigen und also die freien Gel¬
der in die Hand des Vaterlandes legenl

Ein gutes Ergebnis der Kriegsanleihe stärkt Heer und Flotte.
schwächt den Feind und warnt die Neutrale«.~~ ~

X Vaterländischer Hilfsdienst. Bald sind drei Jahre
verflossen . seit unser Kaffer sein Heer und die Marine zu
den Waffen rief . Großes hat unser Landheer und die
Flotte geleistet , aber alle schönen Erfolge und Siege haben
unsere Gegner , besonders unseren Haup '.feind England,
nicht zum Frieden zwingen können. Der verheerende Krieg
muß noch weiter gehen , bis unsere Feinde einsehen ge¬
lernt hoben , daß sie deutsche Kraft und deutsche Ausdauer
doch nicht niederzwingen können . Ein herrlicher siegreicher
Friede ist unserm deutschen Vaterland beschieden, wenn
wir jetzt kraftvoll ausharren , jeder muß sein Teil dazu
beitragen , viele Wenig machen ein Viel . Wir Doheim»
gebiiebenen wollen nicht beschämt die Augen Niederschlagen,
wenn unsere draoen Soldaten zurückkehren und uns fragen:
„Was habt ihr für das Vaterland geleistet ?" Nein , wir
wollen auch unsere ganzen Kräfte anspannen für oas Wohl
unseres geliebten Vaterlandes . Nicht nur mit der Waffe
in der Hand kann man dem Vaterland nützen , auch wer
den Pflug sübrt , wer für die Ernährung unseres Volkes
sorgt , wer Geschosse arbeitet , wer im Verkehrswesen tätig
ist, Sanitätsdienste tut , Schreibarbeiten verrichtet , besonders
wenn dadurch Mliitärpersonen frei werden , kann in dieser
Zeit unschätzbare Dienste leisten . Alles was getan werden
muß , um unser Heer schtoqkrä'tig zu erhalten und um
Ordnung und Verkehr im Vaterland aufrecht zu er¬
halten , alles daS ist Vaterländischer Hilfsdienst . Jeder
arbeite dafür nach seinen Kräften ; nicht nur die Hilfsdienst-
pflichtigen Männer sollen dafür tätig sein, sondern auch
die Frauen , sie mögen jetzt in dieser ernsten Zeit zeigen,
daß sie nicht weniger Vaterlandsliebe und Opferfreudigkeit
haben , als unsere Soldaten . Euch alle , deutsche Männer
und Frauen , euch rust das Vaterland jetzt, meldet euch
freiwillig zum vaterländischen Hilfsdienst . Jetzt gill 's den
Sieg zu erringen , der nnr möglich ist. wenn jeder seine
Pflicht tut , und zwar freudig seine Pflicht tut . Ein glor¬
reicher Friede wird uns dann beschieden sein, der uns vor
ferneren heimtückischen Uebersällen schützen wird.

/ , Personalien . Herr Kreistierarzt Dr . Morgen¬
stern  dahier hat nach seiner Entlassung aus dem Heeres¬
dienst mit dem 1. April ds . Js . seinen kreistierärzltichen
Dienst wieder ausgenommen . — Herr Regierungs - und
Baurat Stroh  aus Düsseldorf ist mit dem 1. April ds.
Js . an die Königliche Regierung nach Wiesbaden versetzt.
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1. Im Küstendampfcr.

(Schluß .)
. > n den Schrappnellwölkchen konnnten nun auch wir
Sie d "^ ern vermuten , wie weit der Besuch schon war . Offen¬

er waren es zwei Flugzeuge , denn zwei Gruppen von
hatte Wölkchen waren zu erkennen . Eins davon kommt näher,

)e sie ! andere hört auf , sich immer neu zu bilden . Einer ist
Hern « -ffo schon umgekehrt . Doch die Wötchen der zweiten Gruppe

Ätzern sich und werden jetzt auch dichter , scheinbar zielen
t e» de »He Geschütze nun auf den einen , noch übrigen Flieger.
i war Mo war er auch zu erkennen, ziemlich dicht über dem

!r, wo wir ihn gar nicht vermutet hallen . Jetzt geht
,f  höher und ist mit bloßem Auge zu selnn . Sofort setzt
"uch unser Majchinengewehr ein . Doch immer höher gehl

lähmck tt’ ungetroffen , und immer näher kommt er . Ich trinke
Mechanisch meinen Kaffee aus , wohl in der unbewußten
Absicht, zu retten , was noch zu retten ist. Da läßt der
Eert wahrhaftig was fallen . Zweimal , das letzte Mol gar
'icht mehr weit von uns . Wir sahen etwas ins Wasser
Dumpfen, aber eS krepiert nichts . Pause , er macht eine

ffne Schwenkung , ich winke mit dem leeren Bierkrug,
! dem ich Kaffee getrunken , ab : Fehlgeschoffen ! Hat er
’ gesehen und schämt er sich, oder hat er andere Gründe,
weiß es nicht, jedenfalls schwenkt er ganz ab und ist

id verschwunden . Ein tieferer Atemzug kommt doch aus
* Brust , aber die Pfeife war nicht ausgegangen . Grin«

kommt der Koch und greift nach meinem leeren Kaffee-
»Kriege ich denn noch einen7 " „Freilich , Herr Pro-

*iUr haben ja so schön abgewunken l" lacht er über das
Gesicht.

Nun aber d.rs Versäumte nacbgehoit . Die rote Fahne
war verschwunden . Jetzt mit Volldampf , soweit der alte
Herr Geheimrat eS vermochte , heimwärts . Der Zug muß
noch erreicht werden . Bald sind wir in der 9iähc des
Leuchlturms von L. „Verdammt , da sind sie schon wieder " ,
rust der Ausguck . Und wahrhaftig » die rote Fahne geht
auch hier hock. Wir müssen wieder in die Nähe des Ufers.
Aber nichts ist zu sehen und zu hären . „Soll ich noch
einen Pott bringen ?" rust mir der Koch zu. „Nein , danke,
es ist ja noch keiner da ." Und es kam auch keiner in Sich ».
Langimillge Slille , so schnell gewöhnt man sich auch an
dos . „Ach. was, " sagt mir der " Steuermannn , „ich fahre
zu . Wer weiß wie lange das noch dauert . Ich habe die
Kerle (oder sagte er Hallunken ?) ja schon so oft auf dem
Halse gehabt und fahre danach ." Also wieder Volldainpf.
Nichts geschah und nun weroen die Stunden ausgesüllt
durch Ertäblungen der Schiffsleute , die diesen Weg schon
lange fahren und die doch mancherlei auf dem „Geheimrat"
erlebt hatten » was dem braven Schiffchen gar nicht anzu-
sehen war . Gelroffen war es nie, nur einmal von den
Gasen einer in unmittelbarer Nähe einichlagenden und
auch platzenden Fliegerbombe an Steuerbord ganz gelb
gefärbt.

Abwechslung bot noch der Anblick der sehr zahlreich
am Uier angespülten Minen . Eine dicht am User noch
treibende sahen wir auch . Und noch etwas . Der Posten
machte den Steuermann aufmerksam , was nach See zu
aus dem Wasser guckte. Wie die Spitze einer Stange sah
es aus , die aber settstehen mußte , denn die Wellen brachen
sich daran , und immer wieder entstand an der gleichen
Stt lle ein Sckaumstreifen . Was ist dos ? Liegt da ein
U -Boot am Grunde und ruht sich aus ? Dann kann eS
nur ein feindltcheS sein. Die Karlen wurden vcrgtichen,

Vermischte Ilachnchtett.
-j- Aulenhause«, 1. April . Bei der gestern ftakge-

fundenen Jaavoerpachtunq blieben die Herren Sauer i«
Hausen b. Usingen und Sattler (Frankfurt ) mit <40 Mk.
Höchstbietende . Der seitherige Pachipreis betrug <80 Mk.
Der Zuscklag wurde an die Herren erteilt.

-j- Weilmäuster . 2. April . Dem Unteroffizier und Ossi»
zier-Aipirant Aisred Löw von hier , Sohn des Herrn P.
F . Lö >v, wurde das Eiserue Kreuz 2. Klaffe verliehen.

Diez. 2. April . Die Firma Marlin Fuchs dahier,
G . m . b. H .. zeichnete zur 6. Kriegsanleihe 100 .000 Mk.
— Die Stadt Nassau zeichnete auf die 8. Kriegsanleche
40,000 Mark.

Frankfurt . 2 . April . Der hiesige Polizeikommiffar
Herr S t o e l cke r (Börsenstraße 20 » stürzte heute morgen
vor Antritt einer Reise auf dem Bahnsteig 8 des Haupt¬
bahnhofs tot zusammen . Er halte einen tödlichen
Herzschlag erlitten . Die Leiche kam einstweiten in die To-
tenkammer des Hauptbahnhofs , wo der Arzt der SanitätS-
wache den Tod durch Herzschlag feststellte.

Friedberg . 2. April . Das hiesige Lehrerseminar besteht
am 2. Zkovember 100 Jahre . Rur in stiller ernster Feier
soll des Gründungstages gedacht werden.

° Offenbach. a . M , 30 . März . Bei dem Versuche, auf
verbotenem Wege an den Personenzug zu gelangen , wurden
Donnerstag nachmittag zwei Frauen , Frau Tberhardt und
Frl . Eichenauer von einem Effgüterzug erfaßt und erheblich
verletzt . Beide Verletzte mußten dem hiesigen Krankenhanfe
zugesührt werden.

Aus Rheiaheffen, 1. April . Das ganze Baroermögen
für die 6 . Kriegsanleihe hat ein wackerer Feldgrauer aus
Endheim gezeichnet . Der brave Patriot schrieb seiner Frau
aus dem Schützengraben , sie solle daS gesamte auf der
Sparkasse bisher angelegte Vermögen bis auf die letzte
Mark für die neueste Kriegsanleihe zeichnen, denn das
Kapital sei so am besten angelegt und das Vaterland brauch«
das Geld . ( Bravo !)

München -Gladbach, 1. April . Bor einigen Tagen tra¬
fen hier 20 Türken ein , die die hiesige Fachschule für
Textilindustrie besuchen werden . Sie sollen dort Unterricht
im Spinnen . Weben und Färben erhalten und werden
voraussichtlich drei Jahre hier bleiben.

— Vier Kriegsjange« auf einmal wurden eine«
Böhmerwäioer aus Krumau , der derzeit im Felde steht,
von seiner Gattin geschenkt. Die Mutter starb gleich nach
der Geburt , während die Kinder gesund und munter sind.

— 100,000 Mark unterschlagen. Seit Anfang Februar
ist ein bei der A -G . Fcankonia in Beierfeld bei Schwan-
zenberg angestellter Ingenieur , der sich »Reuß v. Hagen"
nannte , nach Unterschlagung von mehr als 100,000 Mack
flüchtig geworden . Er war , wie aus Chemnitz gemeldet
wird , von seiner Firma beauftragt , sich für die Gesellschaft
nach Köln zu begeben , dort ein Geschäft abzuschließen und
den hierzu erforderlichen Geldbetrag abzuheben . Er ist mst
dem Geld « flüchtig geworden . Eine Kontorangesiellte der
Firma , die in die Sache verivickelt ist, wurde in Haft ge¬
nommen.

Letzte Wachrichten.
ASquith als Nachfolge« Bucha»««».

Die „Rundschau " berichtet aus Kopenhagen : Nach
russischen B 'richten ist die Abberufung BuchananS auS
Petersburg bald zu erwarten . Sobald Saffonow in Lon¬
don eintreffe , werde Asqusth zum englischen Botschafter
in Petersburg ernannt werden.

Der erbttndete G «ey
Laut „Bremer Tagblatt " ist die Gefahr der völligen

Erblindung für Grey durch eine Operation nicht mehr ab¬
zuwenden . Da er außerdem stark herzkrank ist, besteht Le¬
bensgefahr.

Ge , üchte von neue « Friedensbedinguuge » .
Aus Amsterdam wird der „V . Z ." berichtet : Der

„Times " meldet von angeblich neuen Friedensvorschlägen,
die bald nach Ausbruch der russischen Revolution von
deutscher Seite gemacht worden seien.

die Wasserticse stimmte . „Sollen wir mal hinfunken ?"
fragte einer . „Ach was . wir haben keine Zeit , und „er"
tut uns nichts , ein Torpedo ist unser Kasten nicht weck.
So viel haben die auch nicht mehr übrig ." Wir steuerten
mögiichlt dicht am Strande entlang und beobachteten das
festbleibende Dingchen . War es wirklich das Sehrohr eine«
Engländers gewesen ? Na , nehmen wir eS an , dann hätte
ich doch auch mal was von denen gesehen.

Ze größer der Erfolg dieser Kriegsanleihe, i
desto kleiner die tz- ffanng unserer Feinde.

Kücherbefprechung.
— Die Zöger vor ! Oberleutnant v. Bülow , «tnei,

der dabei war . schildert in einem demnächst bei Brockhaus
unter dem Tuet „Tie Jäger vor " erscheinenden 1- Mark-
Büchlein Gefechte im Wald und Dickicht, Patrouillengäng«
kreuz und quer , durch Feld und H îde, Handstreiche und
Angriffe der Scharfschützen . Endlich einmal der WeltkckeH
wie er ist» wie ihn die todesmutige kleine Einheit führt
und erlebt . Das Schicksal des Einzelmeiffchen, seine Ge¬
fahren , sein Sieg oder Tod reißt uns hin , läßt uns ziltenr
und jauchzen und ahnen , daß das Gelingen oder Versagen
der großen Schlachten abhängt von Gelingen oder Ver¬
sagen von Einzelkämpfen . Temperament und Stil gans
Soldat ; sein Buch lebt von der ersten bis zur letzte»
Seite.

Kladden, Noliz- und Kontobücher
empsiehlt A. Tr« « .



» Amtlicher Teil.
Anweisung an die Kommun l̂verbände
)» der Bekanntmachung Nr. M. 1/1. 17. fl. R. A.. betreffend
Beschlagnahme, Bestaudserhebungund Enteignung sowie frei¬

willige Ablieferung von Glocken aus Bronze.
Vom 1. März 1917.

§ 1. Auftragserteilung an die flommunalverbLnde.
Mit der Durchführung der BekanntmachungM. l/i.

17. ft. R. A. vom 1. März 1917 werden dieselben Be-
tzördensMagistrate, Landralsämter. Amtshauptmannschaften,
Bezirksämter. Oberämter und de-gleichen) beauftragt, denen
bereits die Durchführung der BekanntmachungM. 1,10.
16. «. R. 31. vom 1. Oktober 1916 (betreffend Beschlag,
nähme, Bestandserhebung und Enteignung von Bierglas¬
deckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige
Ablieferung von anderen Zinngegenständen) übertragen
worden sind.

Der Schriftwechsel und die Abrechnung der Metall-
Mobilmachungsstelle bezw. der Äriegsmetall-Aktieugesell-
schüft findet demgemäß nur mit den oben gekennzeichneten
beauftragten Behörden und nicht etwa mit den einzelnen
im Bereich einer beauftragten Behörde errichleten Sammel-
pelle statt. Eine Kriegsmetall-Atriengesellschaft nimmt im
Aufträge des Kriegsminisleriums die Sendungen entgegen
und leistet die Zahlungen an die beauftragten Behölden.

Alle Zuschriften an die Metall-Mobilmachungsstelle
bezw. ftriegsmetall.Aktiengesellschaft sind mit der Bezeich.
nung „Betr. Brouzeglockea" zu versehen und dürfen andere
Angelegenheiten nrchl b-handeln.

Die Kosten für die Durchführung der Bekanntmachung
ausschließlich derjenigen der Begutachtung gemäß§ 7 dieser
Anweisung werden den beauftragten Behörden mit 0,20 Mk.
für jedes abgelieferte Kilogramm Bronze vergütet.

Die Entschädigung der zu bestellenden Kunstsachver-
ständigen erfolgt durch die Landeszentralbehörden, denen
die notwendigen Beträge durch Vermittelung der in Be-
tracht kommenden Kultusministerien seitens des Königlichen
Kriegsminisleriums zur Verfügung gestellt werden. Die
Erslauungsanträge der Kultusministerien sind an die Me-
tall-Mobilmachungsstelle zu richten.

8 2. AuesührungSbestimmungm.
Die beauftragten Behörden haben die Ausführungs-

bestimmungen zu erlassen.
Die Ausführungsbestimmungenhaben alle näheren

Einzelheiten über die Meldepflicht. Ablieferungspflicht und
zwangsweise Einziehung der nicht rechtzeitig abgeliefenen
beschlagnahmten Bronzeglocken zu enthalten.

Die in §§ 3 bis 6 dieser Anweisung durch hervorge-
hobruen Truck kenntlich gemachten Bestimmungensind in
die Ausführungsbestiminungen sinngemäß aufzunehmen.
Außerdem sind diese durch weitere Bestimmungen, die durch
di« örtlichen Verhältnisse bedingt werden, zu ergänzen.

§ 3. Meldepflicht.
Die Festsetzung des Zeitpunktes für die Bestandsmel-

düng erfolgt durch die beauftragten Behörden.
Für die Meldung, die die Betroffenen an die beauf-

tragten Behörden zu richten haben, sind Meldescheine nach
dem in Anlage 1 beigefügten Muster zu verwenden. —
Für jedes Geläut ist ein besonderer Meldeschein einzureichcn;
bei mehreren Glocken ist jede Glocke besonders in dem
Meldeschein aufzu,ühren. Die Meldescheine sind von den
beaustlaglen Behörden zu beschaffen.

Die Meldung der Broirzeglocken hat in nachstehenden
drei Gruppen zu erfolgen:

GruppeA : Hier sind diejenigen Bronzeglocken zu
melden, für die eine Zurückstellungoder eine Befreiung
aus den für die Gruppen B und C aufgeführten Gründen
nicht in Frage kommt.

GruppeB : Hier sind diejenigen Bronzeglocken zu
melden, für die eine vorläufige Zurückstellungvon der
Enteignung und Ablieferung aus nachstehend angeführten
Gründen zulässig ist und zwar:

1. Wenn kein besonderer, sondern nur ein mäßiger
wissenschaftlicher, geschichtlicher oder Kunstwerk vor¬
liegt, oder solche Bronzeglocken noch nicht oder nicht
endgültig beurteilt worden sind. (Zu belegen durch
Gutachten anerkannter Sachverständlger). Kennwort:
»Kunstwert".

2.  Wenn eine Glocke für die Bedürfnisse des Gottes-
dienstes in einem Geläute erhallen bleiben soll, für
das die unter 1 und 3 angeführten Befreiungsgründe
keine Anwendung finden können. In diesem Falle
ist jeder Kirchengemeinde nur die Bronzeglocke vom
geringsten Gewichst vorläufig zu belassen. (Zu de-
legen durch-Gutachten der zuständigen Kirchenauf¬
sichtsbehörde). Kennwort: „Läuteglocke".

3. Wenn die Kosten des Einbaues der Ersatzglocken
ausschließlich des Wertes derselben den Uebernahme-
prris für das ausgebaute Bronzegewichl überschreiten
würden. (Zu belegen durch Gutachten der zuständigen
ftirchenbaubehörde bezw. herangezogener Glockengießer
u. a. m.) Kennwort: . Hohe Einbaukosten".

Eruppe C: Hier sind diejenigen Bronzcglocken zu
melden, für die ein besonderer wissenschafilicher. geschicht¬
licher oder Kunstwert von den zuständigen Sachverständigen
bescheinigt worden ist.

Bronzeglccken von wissenschaftlichem, geschichtlichem
«der Kunstwert, über die ein endgültiges Gutachten der
zuständigen Sachverständigen zum Abgabetermin der Mel-
düng noch nicht vorliegt, sind von den Betroffenen unter
Gruppe L zu melden.

Die Gründe für die beantragte vorläufige Zurück¬
stellung, Name, Wohnort, Sitz der herangezogenen Sach¬
verständigen oder der Behörde, welche die Begründung
bescheinigt haben, find in den Meldeschein einzutragen.

Besreiungsanträgeentbinden nicht von der Beachtung
der Bestimmungen der Bekanntmachung, im besonüeren
nicht von der Verpflichtung zur Abgabe der Meldung.

Die Gesamtzahl der eingcgangenen Meldungen und
das sich aus ihnen ergebende Gesamtgewicht in den ein-
«einen Gruppen sind von den beauftragten Behörden bis
spätestens zum 14. April 1917 der Mctäll-MobUmachungs-
stelle auf Anlage 2 mitzuteüen.

Die beauftragten Behörden haben weiterhin spätestens
bis zum 15. Juni 1917 für die noch nicht oder nicht end-
gültig von den zuständigen Sachverständigenbeurteilten,
in Gruppe 6 aufgeführten Bronzeglocken von wissenschaft¬
lichem, geschichtlichem oder Kunstwerk das endgültige Gut¬
achten einzuholen und für die Gruppen A, B und C eine
zweite berichtigte Meldung auf dem als Anlage 2a.  bei¬
gefügten Meldeschein an die Metall-Mobilmachungsstelle
einzureichen.

Die Vordrucke für die Meldeergebnisse Anlage 2 und
2a  sind von der Metall-Mobilmachungsstelle einzufordern.

8 4. Eigentums Übertragung.
An Hand der gemäß den Ausführungsbestimmungen

erstatteten Meldungen ist durch die beauftragten Behörden
jedem einzelnen Besitzer eine Anordnung, betreffend Ueber-
tragung des Eigentums an den beschlagnahmten Bronze-
glocken auf den ReichsmilitärsiSkus nach dem in Anlage3
beigefügten Muster zuzustellen. Die Vordrucke hierzu sind
von den beauftragten Behörden zu beschaffen.

Die Zustellung der Cnteignungsanoldnungenhat für
die in Gruppe »A" gemeldeten Bronzeglocken alsbald nach
dem Ablauf der Meldepflicht(8 3) zu beginnen. Für die
in Gruppe „B" gemeldeten Bronzeglocken werden weitere
Anweisungen folgen.

Das Eigentum an den betroffenen Bronzeglocken geht
an den Reichsmilitärfiskusüber, sobald die Anordnung
dem Besitzer zugeht.

(Schluß folgt.)
L. 967. Weilburg, den 2. April 1917.

An die Herren Bürgerinelster.
Betr. Aussaat von SaatmaiS.

Der Oberlahnkreis hat zur Aussaat 100 Zentner
Saatmais angekaust und gibt dicselben im Kieise ab. Der
Preis stellt sich pro Zentner etwa 34—35 Mark einschließ¬
lich Fracht und Sackleihegebühr bei sofortiger Zurücksen¬
dung der Säcke. Verzehren und Versültern ist unier Strafe
gestellt. Ich ersuche. Bestellungen auf Saatmais entgegenzu¬
nehmen und bis zum 10 . ds . Mts . hierher zu senden.

Ter Königliche Landrat.

I . 1962. Weilburg, den 2. April 1917.
An die Herren Bmqermeister des Kreises.
Tie rhein. mainische Lebensmiltelstelle hat mich auf

Grund des Erlass,s des Herrn Staatskommissars für Volks-
ernäbrung vom 2. März d. Js . ersucht, die Anzahl der
Kranken, die in eigener Beköstigung leben, anzugcvcn. Ich
ersuche um Mitteilung der Krankenzahl ihrer Gemeinde
bis spätestens zum 6. d. Mts. Der Landrat.

Zum Kabinettswechsel in Schweden.

Der bisherige schwedische Ministerpräsident Hamars-
kyölds (X), welcher nunmehr endgültig zurückgetreien ist.

Der Verkauf der Oldenburger
Ferkel und Läufer

findet erst am Donnerstag
bei Herrn Metzgermeister Würz,
Bahnhofstraße statt.

Albert Schwarz.

Einen Wagnerlehrling
sucht Düvlr » Ritter . Wetzlar.

empfiehlt
Adolf Lehmann.

Markt.

Bekanntmachungen der St
Wellburg.

Die Holzversteigeruug «om 23.
Harnisch wird genehmigt

Weilburg . den 31. März 1917.
Der Magistrat.

Kohlen-Abgabe.
Heule nachmittag von 4—8 Uhr geben mt

die hiesigen Familien, die nicht im Besitze von ft
sind, je 1 Zentner Nahten am Bahnhof gegen
Bezahlung ab.

Abgabe von Kleinholz.
Morgen Mittwoch nachmittaa von 2—»

verkaufen wir an hiesige Familien am Altersheim
kleingemachtes Holz

aus diesjähriger Fällung in Mengen von 1—6
Weilburg , den 3. April 1917.

Der Magistrat.
Äer Plan über die Errichtung einer oberirdisfl
&  Tetegraphenlinie in der Gemarkung Grävr«

rckch«

liegt bei dem Unterzeichneten Postamt von heut«
Wochen aus.

Weilburg , den 2. April 1917.
Kaiserliches Postamt. land

Eure.

cfl 'WI/MöcfaSiaZ 'Ü
mm cKonjiztnatio -n -t *-n3 »Kommunion,

'Sost 'haZsten

»m'pjieMt  i -w xfiönet  6LuotoaA(

61 . Szai/ncZ '. klnw,
IE der S
beschiß

Flastermesssr uni
Wasier-Apparatc -1
stets vorrätig

Ar . Rinker , Schwanengasse.

Zu
«s zuiäs

Dil
letztere-
Entfernt
ihre ist

Feldpostpackungen:
Cognae, Liköre, Underberg Booneka«
empfiehlt Georg Hauch.

Fruchipreise.
Frankfur t. 2.  April 1917.

Weizen hiesiger 27.00—00.00 Mk., Roggen 23.00
00.00 Mk., Gerste(Ried- und Pfälzer) 25.00 —00.00
Gerste (Wetterauer) 25.00—00.00 Mk.. Hafer (hiej
27.00—00.00 Mk.

Offizier
sucht ein bis zwei

möbl. Zimmer.
Offerten an die Geschäfts'

stelle erbeten.

Zum 18. April

Dienflmädlhei
Monalsmädche « ovt

Stunde,ifrau gesucht
Familie Graz

Schöne

5-Zi« erWh»img
zu vermieten.

Hauch, Mauerstr. 9.

oder Putzfrau sofort gesnl
I . (f . Fessel, Hoff-

Zwei möblierte
Wohn- oder

Schlafzimmer
zu vermieten.

Wo sagt die Geschäftsstelle.

Monatsmädch«

>g zu
ekan'it
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jtnzugeb
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länverstc
jilnlage
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luwerk
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is gei
zufrii

icklich
Ane

»ge5 b,
stgewi

oder Arau für nachmittai
2 Stunden gesucht. Einlkt
nach Ostern. Art . LeNf,!

Frankfurterstr. 1

Gediegenes, ordentliches!

Papier-Brxier-
Geld-Taschen

empfiehlt

das auch etwas GartenarV
versteht, zum 15. April ges»

Arau I . Jan-

A . Cramer

Freundliche

i -Jimstcrniolninng
per 1. April oder später zu
vermieten.

(stopp, Adolsstraße.

Gut möbliertes
Wohn - und Schln

zimmer
in der Nähe des Gymnafius
zu verinieten. Wo sagt
Expediüon d. Bl.
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